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Handlungsfeld CCS: Worauf es jetzt ankommt 
 

Neben dem Ausbau erneuerbarer Energien, der Nutzung von dekarbonisierten Gasen und Energieeffizienz 

ist CCS ein unabdingbarer Bestandteil einer klimaneutralen Wirtschaft und eine Schlüsseltechnologie für 

schwer zu dekarbonisierende Industriezweige. Um die Klimaziele zu erreichen und den Industriestandort 

Deutschland zu erhalten, müssen der Transport und die Speicherung von CO2 in Deutschland ermöglicht und 

unterstützt werden.  

Equinor betreibt zusammen mit zwei Joint-Venture-Partnern die einzige kommerzielle CO2-Speicherung in 

Europa (Northern Lights). Ferner entwickelt Equinor weitere Projekte, u.a. eine CO2-Offshore-Leitung, die 

auch deutsche Emissionen zu sicheren CO2-Speichern in der Nordsee transportieren wird. Unsere Erfahrung 

zeigt, dass die Entwicklung solcher Projekte durch eine zielführende rechtliche Rahmensetzung für First-

Mover-Projekte beschleunigt werden kann. 

 

Was sind First-Mover-Projekte? First-Mover-Projekte leisten Pionierarbeit für einen wettbewerbsfähigen 

und resilienten CCS-Markt in Europa. Sie sind durch bilaterale Verträge zwischen einem CO2 abscheidenden 

Industrieunternehmen und einem Anbieter von Offshore-CO2-Transport und -Speicherung gekennzeichnet. 

Onshore-CO2-Transport (via Zug, Lkw, Binnenschiff) ist hierfür Grundvoraussetzung und benötigt eine 

verlässliche Skalierungsbasis, inklusive CO2-Verladeinfrastruktur in mindestens einem deutschen Hafen zur 

Übergabe an Anbieter von Offshore-CO2-Transport und -Speicherung.  Zudem muss sich mindestens ein 

Anbieter von leitungsgebundener CO2-Transportinfrastruktur etablieren, deren Entwicklung durch EU-

Projects of Common Interest (PCI) und Connecting Europe Facilities (CEF) beschleunigt werden kann. 

 

Damit CCS seinen Beitrag zu den Klimazielen leisten kann, muss die neue Bundesregierung schnellstmöglich 

folgende Grundlagen bereitstellen: 

 

Notwendige gesetzliche Grundlagen schaffen: Die Verabschiedung des Kohlenstoffdioxid-Transport-und-

Speicherungs-Gesetzes (KSpTG) muss zügig erfolgen, um privaten Investitionen Planungssicherheit zu geben. 

Wie im Referentenentwurf vorgesehen, müssen sowohl die CO2-Speicherung als auch die Infrastruktur als 

„im überragenden öffentlichen Interesse“ eingestuft sein, um bei der Genehmigung von CO2-

Infrastrukturprojekten den schnellstmöglichen Behördenweg einschlagen zu können. Weitere 

Verfahrensbeschleunigung, etwa analog zum Vorgehen beim LNG-Beschleunigungsgesetz, sollten geprüft 

werden. Ferner sind die Ratifizierung der Änderung von Artikel 6 des London-Protokolls, eine entsprechende 

Anpassung nationalen Rechts im Hohe-See-Einbringungsgesetz und bilaterale Abkommen mit CO2-

Partnerländern notwendig. 

 

Verlässlichen Investitionsrahmen sichern: CCS-Projekte und CO2-Infrastrukturinvestitionen benötigen einen 

investitionsfreundlichen Rahmen, finanzielle Absicherung und gezielte staatliche Anreizinstrumente. 

Insbesondere First-Mover-Projekte benötigen eine pragmatische und zeitnahe Unterstützung, um 

Finanzierungslücken zu schließen und Investitionsrisiken abzufedern. Der Staat setzt Impulse – die Skalierung 

erfolgt durch den Markt. Um den zügigen Aufbau einer grenzüberschreitenden CO2-Infrastruktur zu 

ermöglichen, sind zu Beginn gezielte finanzielle Unterstützungsinstrumente erforderlich. Die 

Bundesregierung muss hierfür ausreichende Haushaltsmittel bereitstellen und Klimaschutzverträge 

fortführen. CCUS-Projekte, die bereits durch EU-Programme wie CEF geförderte CO₂-Leitungsprojekte 

ergänzen, sind bei der Mittelvergabe zu priorisieren, um Synergien mit EU-Fördermitteln zu nutzen und die 

Wertschöpfungskette zu sichern. Darüber hinaus können staatliche Akteure den Markt durch andere 
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Maßnahmen entwickeln, wie die Sicherung der Abnahme durch staatlich unterstützte 

Aggregationsunternehmen und die Schaffung grüner Leitmärkte. 

 

Ausbau der CO2-Infrastruktur durch Derisking in Gang bringen: Weitere Derisking-Instrumente für die CO2-

Infrastruktur müssen die Klimaschutzverträge flankieren. Anfängliche Hürden für First-Mover-Projekte 

können zum Beispiel durch folgende Instrumente überwunden werden: 

• Ein fokussiertes und integriertes Finanzierungsmodell, das staatliche Bürgschaften und innovative 

Absicherungsmechanismen kombiniert. Das könnte z.B. ein Amortisationskonto sein, ähnlich wie 

beim Wasserstoffkernnetz. So könnte auch ein am zukünftigen Bedarf orientierter Ausbau des CO2-

Netzes ermöglicht werden. 

• Eine staatliche Unterstützung bei ungleichmäßiger Inbetriebnahme oder temporärer Unterbrechung 

sichert sowohl den Infrastrukturbetreiber für den Fall ab, dass sich die Inbetriebnahme einer 

Abscheideanlage verzögert, als auch den Emittenten für den Fall, dass sich der Anschluss an eine CO2-

Logistik verzögert. 

 

CCS-Clusteransätze ermöglichen und fördern: Technologieoffenheit ist Voraussetzung für eine Optimierung 

der Systemkosten. CCS muss gleichwertig mit anderen Dekarbonisierungslösungen betrachtet werden; die 

Anwendung muss der unternehmerischen Entscheidung nach Kosteneffizienz und technischen Möglichkeiten 

vor Ort unterliegen. CCS darf nicht auf bestimmte Branchen beschränkt sein. Insbesondere darf keine 

industrielle Anwendung von CCS ausgeschlossen werden und eine Anwendung von CCS in Gaskraftwerken 

muss grundsätzlich möglich bleiben. CCS-Cluster sorgen dafür, dass unternehmerische Risiken breiter 

gestreut und die Kosten durch Skaleneffekte minimiert werden. Förderung und Derisking von CCS-Projekten 

sollte anhand geografischer Gesichtspunkte, d.h. Einzugsbereich eines CO2-Leitungsstranges oder 

Einzugsbereich eines CO2-Schiffsterminals, und nicht nach Branchenzugehörigkeit priorisiert werden. Die 

Tätigkeit von Genehmigungsbehörden zur unbürokratischen Verfahrensbeschleunigung muss pragmatisch 

auf die Erfordernisse der First-Mover-Projekte ausgerichtet sein und die auf EU-Ebene und durch Länder der 

Speicheranbieter schon geleistete Unterstützung synergetisch verstärken. 

 

Derzeit sind staatliche und EU-Fördermittel zu dünn gestreut. Eine systematische und geplante 

Förderstrategie mit Fokus auf ganze Wertschöpfungsketten und CCS-Cluster würde 

Investitionsentscheidungen begünstigen. Hier ist eine Zusammenarbeit zwischen Regierungen, der EU und 

den Industriepartnern in der Wertschöpfungskette notwendig. Ein geeignetes Instrument wäre die 

Einführung einer Koordinationsstelle für die industrielle Dekarbonisierung, die nationale und 

grenzüberschreitende Infrastrukturlösungen entwickelt sowie die Finanzierung von Projekten koordiniert. 

 

First-Mover-Projekten nicht durch künftige Regulierung ausbremsen: Erste CCUS-Projekte, bereits durch 

CEF und EU Innovation Fund finanziert, benötigen nun auch die Unterstützung der Bundesregierung, um 

einen funktionierenden CCUS-Markt ohne Verzögerung zu etablieren. Einerseits ist Rechtssicherheit und 

Bestandsschutz bezüglich zukünftiger CO2-Regulierung entscheidend, um First-Mover-Projekte nicht 

retroaktiv zu benachteiligen. Andererseits sollten bei der CO2-Infrastrukturregulierung zumindest zu Beginn 

die Freiräume genutzt werden, die das europäische Recht lässt. Hierzu zählt beispielsweise die Möglichkeit 

individuell verhandelten Netzzugangs und Netzentgelte. 
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